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Abfindung der Hohenzollenr.
Berlin,  27 . Jan.

Der Preußischen Landesversammlung ist heute der
Gesezcntwurf über die Bermögensauseinandersetzung zwi¬
schen dem preußischen Staate und dem preußischen Kö-
nigshause zugegangen. Zwischen dem preußischen Kö-
nigshaus , v.r.re.en durch den früheren Minister des kö¬
niglichen Hauses, Grasen August zu Eulenburg , und dem
preußischen Staate , verweten durch den preußischen Ju-
stizmini,.er und den preußischen Finanzmirnjrer , ist ei»
Vergleich zustande gerommen. Danach gehen u a die
Rechte an folgenden Schlossern und Gruudsiücken des ko-
n.g.ichen Hauses auf den Staat uv-̂ r : Konigl -ches Schloß
zu Berlin mit Luggart .n, dw Marstall -Grundstücie in
Berlin, Schloß und Part Monbijou , das Kronprinliche
Palaw zu Berrrn, das Prmzeginen -Palais zu Berlin,
das vormalige Ordens -Palais zu Berlin am Wilhelm-
platz, Schloß und Part zu Ni .derschvnHauftn, Schwß
und Part zu Eharlvtcenburg , Stadtschloß mit Lustgar¬
ten zu Potsdam , Schloß und Park zu Sanssouci mildem
neuen fx .aiä,  ferner die Schlosser zu Königsberg , Suva.
Marienburg, St .trm, Br .slau , Lregnitz Quevl .nburg,
Merseourg, Münster, Brühl , Koblenz, Engels , Homburg.
Wresbad.n, Hannover, Zelle, Osnaorücr , Easjel , Wil-
hekmshche, Kiel, Springe , Görde und Leßl .ngen . Ins¬
gesamt zahlt der Pertrag 50 Jmmovilien , die in oen
Besitzd.s Staates übergehen.

Privateigentum d.s Königshauses verbleiben u »
drer Lchlogcr in Berlm , Schloß Baoelsberg , Burg Ho-
hcnzotlern, Burg Sooneck und Burg Stolz .nfels a Rh »
icrner eme Anzahl Grundstücke und Schlosser in Char-
losteuöurg, Potsdam , Kiel und Oels in Schlesien, ferner
E M .er des Königs in Eadinen , Rominten und das
Achckle.on auf Korfu, ferner die Besitzungen des Königs
m Teutsch-Südweftasrika . Das Königshaus übereigne:
dem Et .wt ohne Pergütung 25 Grundstücke, darunter u.
o rl ne ^ H insels, Künigsstuhl bei Rhense, die Burg
Landshut bei Pe .nkastel und die Klause zu Kastel, Zu»
eiwerbi,ngen zu Schloß Brühl und Zuerwerbung .n zum
Schloß Homburg.

Der Staat stellte dem Königshause als Wohnsitz mit
orm Recht der Nutznießung zur Perstigung auf Lebens¬
zeit des Königs mit seiner Gemahlin Schloß und Part
ri ö-Ebm .g, f-rner für Mitglieder der engeren König-
tlchcn Farm ie den Cäcilimhof bei Potsdam und aus
ttwargen Wunsch der Königin auf deren Lebensz .it das
Marmor-Palais . Auf das Nutznießungsrccht kann jeder-
znt ganz oder t ilweise verzichtet Weeden. Ferner übcr-

her Staat dem König den beim Neuen Palais
befindlichen sogen. Antiken Tempel zum

-nusbau ais Mausoleum sur" die Mi glieder des König-
Uchen Hanfes.

Kren-Insignien (Zepter, Reichsapfel, Relchsspie-
wn und Rcichshclm) gehen in das Eigcn-

Staates über. Im übrigen veröl.eben die Kron-
imvelen Eigentum des Königshauses.

Wertere Bestimmungen beziehen sich auf dir bewea-
ltchm Gegenstände in den 5?öniglicken Schlössern, die
Eigentum des Königs verbleiben.

Eine weit .re Bestimmung besagt, daß der Staat
dir außerordentliche Vermögensabgabe übernimmt , die
ct va auf die enigen Vermögenswerte zu entrichten ist,
die ihm durch diesen Vergleich als Eigentum zugcspro-chen werden

Der Wert - er vom Königshause überlassenen Grund-
stocke r.'sw soll mit 100 Millionen Mark aus die vom
Königshause zu entrichtenden direkten Reichs- und prcußi-
sehen Staa .ssteuern , soweit sie bis zum 1. Oktober 1930
verlangt werden, verrechnet werden.

Zweifelsfragen , die sich aus dem Vertrage ergeben,
sollen schiedsgerichtlichgeregelt werden.

Wenn Ne Krone smf Null sinkt.
In einem Prager Blatt wird die auch für unsere

Valutaoerhältnisse nPerejsame Frage nachgeprüft, was
geschehen w-rd, wenn die Krone an ausländischen Bör¬
sen auf Null sinkt. Dann wird d.e Notierung an . den
fremden Börsen eingestellt, denn e.ne unverkäufliche Ware
kenn man nicht Hand.ln, ruan kann sie höchstens ver¬
schenken. Die wett .re Folge Ware aber die, daß die
Krone ,ede Zahl - und Kaufkraft einbüßcn würde . Es
wurde sich avrr trotzdem nicht v.J ge genüb. r den jetzigen
Zuständen andern . Man kann schon jetzt mit den> ösier-
r ichischeu Eelde im westlichen Auvland nichts kaufen,
sondern zahlt mit Vermögenswerten und Kompensaiions-
0 ftern , oder kauft aufgrund ein,geräumter Kredite . La¬
tz,i verarmt das Land, da die eiirgejührten Waren zu-
rne.si dem unmittelbaren Konsum dr.nen — Lebensmittel
r ud Rohstoffe für die Bekl.ioungsrndustrie — also ver¬
braucht wcroen, während dtr Hjngabe von Vermögens-
wer .en an das Ausland einen dauernden Verlust und d .e
Aufnahme von Krediten eine noch zu tilgende Last be-
deuten . Mir einem S t a a t s b a n k c r o t t hat das
, i .hrs zu tun, denn der Staat lann s.ine Schulden , so¬
weit sie nW aus Gold lauten , in denselben elenden Gels-
z.ichen bezahlen, die das Ausland als wertlos anj .eht.

Wenn nun die Krone in Zürich unverküuftieh wiro,
p bedeutet dies , daß die Franken in Wien rurerschwing- '
r ch wero .n, ebenso d.r Dollar und das Pfund . Wenn
tz.e Kröne in Zürich einen Eentimc rostet, so bedeutet
d es , daß der Franken in Wien 100 Kronen wert ist:
i,. die Krone in Wien wertlos , so ist der Franken in
Wien ebenso gut 500 wie 50 000 Kronen, wert . Der
Handel in Franken hört aus. Trotzdem steht die Welt
nicht still; man wird dm „Watin " oder die „Times " auch
dann noch kaufen können, vie.le.eht um 10. vielleicht auch
um 20 Kronen . Und reiche Leute werden immer noch
zu Geschäftszweckennach Zürich oder St . Moritz fahren,
rnrd znar ohne in Wim 5000 Frarrken um 8 oder 10
Millionen Keonei- kaufen zu müssen. Wirtlicher Reich-
tunr gilt in der ganzen West gleich viel. Ein Brillant-
->ng z. B , der vor dem Kriege 1000 Kronen gekostet
hat , ist jetzt in Wr .n etwa 100 000 Kronen wert . Der
Wert in der Schweiz betrug vor Kriegsausbruch auch
etwa 1000 Franken , heute aber vielleicht 5000 Iran-
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§tn trauten Merrcharrs
SioniQu von E . o. Wiuterfeld ' Warnow . 10

bockdwd'"".'" ich doch erst wieder Kräfte hätte ! Wenn ich
» • L° nfQ "8 en  föimte !"

fit ,? " £ ?« * ■ ^ kftihl durchzuckte Klara . So eilig har
die fortziikomme», dachte sie, so schnell möchte sie

Bater von sich werfe» ? Aber sie vee-
»uidte « .»ken. Wozu neue Kämpfe anzettelu ? Es

Lautln».̂ ^ ' ^ iife wollte und mußte ihre Wege gehen
lich oklen.« n!'b«»r : „>Erst müssen wir Dich aber noch ordein-
kannst üiel «ekräftigter sei», eheD» reisen
Ich habe ik,,i „e°̂ '' " i»ß wirklich zu Willens
warte» lassen' - 6 ßoiltor  bestellt, und ich mag die Leute nicht

Da § m'n ^ " .Schniestee die Hand,
das kühlte» b}e ber  N ' b aber blieb,

®ilfe bliph nnv6*'1fo,1" te n“r bie 3 «“ heilen,
iei» ßärfiprn hr?i?.e,n  .auf der Veranda zurück. Mit stradlen-

,W°" SSS“ 8"6-b,,sM
der ®t»firtQhi°*rffi» W,n,en' bwein in das brausende Leben
,L bl dt . Ee war kaum anszudenke», sv köstlich war

^Al/ ' der ^ an einer Hupe vom Hoftor her.
dab er aerade «" t seinen, kleinen Antoinobil !" Gut,
suiid,vm daß s?e bald bestätigen, daß sie ge-

0011  b 'br sortgehen konnte.
iiitu Eßsan, böebar. Dann wurde die Tür
sie zu 0 C‘ U,lb  Doktor Jcnsse» kam eilends auf

“ÄKsa L Ät ® » Jjg
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strahlenden Auge», hing wie sestgebanut au ihren rosigen
Wangen.

WaS war mit ihr geschehe» ? Was hatte sie so sichtbar ver-ändert?
Lächelnd-entzog sie ihn, jetzt ihre Hand.
„Cie sehe» mich so erstaunt a», Herr Doktor ! Sind Sie

zufrieden mit mir ?"
„Ob ich zufrieden bin ?"
Er gab sich fast sichtbar einen Ruck und ließ sich dann ans

dem Stuhl ihr gegenüber nieder. Ihm war, als müßte er
Zeit gewinne», ehe er als Arzt mit ihr sachlich und objektiv
über ihr Befinden sprechen könnte. Eben war sie ihm nicht
die Patientin gewesen, sondern das Holdeste, Schönste, was
eü ans der Welt für ihn gab.

?lber sie sah ihn wartend an, und er innßle antworten.
Mechanisch ergriff er ihre Hand, um den Puls zu füh¬le».

Wieder durchzuckte eS ihn wie ein elektrischer Schlag , als
er diesen zarten, weißen Franenarm mnspannte. Doch die
Gewöhnung kam als Rettung. Mechanisch zählte er die Pnls-
schläge, und mm ivnrde auch der Arzt in ihm wach.

Der Puls gefiel ihm nicht. Viel zu unruhig war er, viel
zu flatternd.

„Sie sind so seltsam erregt heute, gnädiges Fräulein . Sie
hoben sich über irgend etivaS aufgeregt. Ich hatte doch so
dringend um Ruhe gebeten."

„Aufgeregt bin ich wohl, aber eS ist freudige Erregung.
Herr Doktor. Die schadet nie. Ich kann Ihnen auch sagen,
was es ist. Sie sind uns in diesen Wochen ein Freund gewor¬
den. Sie wissen auch sicher durch Duktor Ewald van dem
Testament unseres Vaters , doS uns hier an den Ort bindet.
Soeben sprach ich tnil meiner Schwester Klara , die gewisser-
maßen die oberste Instanz bei »ns ist. Klara bietet mir an,
nach Berti » zu gehen und meine »msikatische Ansbildnng
dort zu vollenden, um mich dann der Bühne ividinen zu
können."

„Der Bühne ?"
Dollar Ienssen wiederholte eS tonlos.
„Ja . das ist schon lauge nun» Wunsch. Ich bitte Sie nun

heute, Herr Doktor, mir sagen zu wollen, wann ich nach Ihrer

len . ütn reicher Wiener braucht daher nur ein paar
Schmuckstücke, bie er von früher besitzt, oder auch jetzt
poch immer in Wien mit elendem österreichischen Papier-
g ld erstehen kann, an den Finger , in die Krawatte oder
in die Westentasche zu stecken und kann sich in der Schweiz
e n Auto und in Paris eine Loge im Theater leisten.
Und Wien , sowie ganz Deutsch-Oesterzeich sind zum Glück
i ngeheuerlich reim an Brillanten , Perlen und anderem
edlen Gestein . Im Kriege sind immense Werte in dieser
Form aus dem Auslande , besonders aus Amsterdam,
hererngeschmuggelt worden, und man hat es jetzt diesem
Umstand : zu verdanken, daß wenigstens dieser Reserve,
fcnds von leichtöewegl chen wertvollen Gütern in den
letzten Jahren kräftig gestärkt worden ist und nun in man-
n gfacher Form zur Geltung kommen wird

Wehe aber den armen Leuten! Die westliche Welt
ist ihnen verschlossen, schärfer noch als durch Paß - und

Furchet aheik ein armer Oesterreicher
St llung rm Westen, so kann er nur dorthin gelangen,
wenn ihm das Reisegeld in „guten Geldzeichen" im vor-
aus angewiesen wird.

Katt sür Brot.
W .W. Um seine Bevölkerung ernähren zu können, mutz

Deiltschland Lebensmittel einführen. Es verbraucht jetzt
jährl ch 58 Millionen Doppelzentner Getreide, hat aber
im letzten Jahre nur 25 Millionen Doppelzentner ge.
erntet ; 33 B illionen Doppelzentüer fehlen also. Diese
Menge könnt - Deutschland aus Ameri.'a beziehen, wo die
Ernte im Jahre 1919 über Erwarten günstig ausgefal.
len ist. Statt durckschnitt ich 215 Millionen Doppelzem-
ner hat die Ernte in Amerika im letzten Jahre 250 Mil-
l onen Doppelzentner erbracht; den Ueherschuß von 35
Btillii 'nen Doppelzentnern kann Amerika über die ge-
wöhnlchen Erport : hinaus abgeben.

Ter niedrige Kurs der deutschen Mark im Ausland
zwingt Deutschland, die Lebensmittel im Aus ausch ge¬
gen deutsche Ware und gegen deutsche Rohstoffe einzu-
s ihren , weil sie mit Geld nicht zu bezahlen sind. Von
allen deutschen Rohstoffen werden die Kalisalze am nrei-
stcn vom Ausland begehrt. Täglich laufen aus allen
Ländern Nachfragen nach deutschem Kali ein; für über
y2 Milliarde Kalisalze hätter im zweiicn Halbjahr 19lU
ausgeführt werden können, so stark war der Bedarf des
Auslandes . Deutschland hat genug Kali und kann jede
beliebige Menge abgeben Das Ausland braucht die
Salze dringend , uo seinem kalihungrigen Boden die
erforderlichen Nährstsfse zuzuführen und dadurch die
Produktivität der Landwirtschaft der Menge und der
Güte nach zu steigern.

Deutschland muß also möglichst viel Kalisalze an
das Ausland abgeben, damit uns Lebensmittel dafür
zngeschi .t werden . Dies wäre sicherlich auch der Fall,
wenn nicht von den 200 vorhandenen deutschen Kati-
bergwerken über 120 ihren Betrieb hätten einstellen müs.
scn. Tie Kohlen zur Inbetriebnahme der Werke sind
nicht in ausreichender Menge vorhanden, oder es fehlen
die Eisenbahnwagen und Lokomotiven, um die geför-
derten Kaiisalze zu verschicken. Diese Notlage veran-

Meinniig gesund sein werde, um nach Berlin abreisen , nkönnen."
„DaS kann ich Ihnen nicht sagen.Fräulein Gilfe, daS will

ich Ihnen nicht sagen!"
Erregt sprang der junge Arzt auf. Er vergaß alle ärztlich»

Vorsicht Er fühlte nur , Gilfe wollte fort, die er seit Wacher
liebte. Er hatte seine Patientin von den ersten Tagen ihrer
Krankheit an geliebt. Er hatte um ihr Leben gerungen, nicht
allein uni das Leben der Patientin , nein, um daS geliebte
Leben des eigenartigsten, schönsten Geschöpfes, daS er je ge¬
sehen hatte . So war sie ihm schon erschienen, als er sie noch
vor dem Tode des alten Herrn kenne» lernte. So erschien sie
ihm, bis er sie in der tiefen Trauer am Begräbnistage sah.
lind dann lag sie vor ihm hilflos und ohne Bestmnmg, und
in seine Hand nächst Gott war ihr Leben und ihre Gesund-
beit gegeben. Aufopfernd hatte er sein Amt versehen. Jeden
Tag war sie sein erster Gedanke gewesen, ihr galt sein erste»
Besuch, lind , hatte er sie nicht für sich gerettet? Sie ahnte au¬
genscheinlich nichts von seinen Gefühlen.

Bühne.nsängeri » ! Für Tausende sollte ihre Schönheit
blühe», jeder sollte sie kritisieren dürfen, jeder durfte ihr mi>
Hnidigniigen nahen!

Ganz erstaunt betrachtete Gilfe ihn.
„Aber, Herr Doktor, waS ist heute nur mit Ihnen . Ihre

Gedanken müssen ganz anderwärts sein. Haben Sie einer
sogenannten „schiveren Fall ", daß Sie so geistesabwesend
und, " sie lächelte wieder, „so wenig höflich sind?"

Er halle sich abgewandt und aus den Kanal hinauSge-
starrt , uni ihr seine Erregung zu verbergen.

Nun fuhr er mit einem Ruck hernui.
„War ich unhöflich ? Verzeihen Eie ! Ihre Frage kam nur

sehr überraschend . ES ist auch wvhl nicht eilig mit der Ent-
scheidinig?"

„Doch, eS ist eilig. Was soll ich hier? Den Betrieb der
Ziegelei lenkt Klara , ich bin hier siberflüssig. Und außerdem
ich will hier auch mcht bleibe», ich hasse dies Kiemstadl-leben !"

„Eie hassen eS?" 24z 20
„Ja , ich Haffe diese alberne Wichtigkeit, die hier ,edem

Huhn und jedem Kuchen beigeuiesse» wird. Sv lächerlich
r." " >neu nur diele Kleinstadltlipeuvor, die hier vegetiere»



AM . kürzlich vre KanverWroemr , « nen Appell an vre
Arteiter der Kohlenbergwerke und der Eisenbahnwerk-
Mtten zu richten. . Arbeiter des Kohlenbergbaus und der
Eisenbahnbetriebe ", so heißt es zum Schluß in diesem
Appell, „helft uns durch Belieferung von mehr Kohlen.
Waggons und Lokomotiven, dann können wer durch stär¬
kere Kaliförderung die Herbeischaffunq von mehr Lebens.
Mitteln ermöglichen. Einer für alle, alle für einen!
Dies muß angesichts der großen Not unsere gemeinsame
Parole sein." _

Dieser Appell von Arbeitern an Arbeiter kennzeich.
net deutlich, welch geradezu selbstmörderischer Wahnsinn
es wäre wenn wir die Arbeitszeir im Bergbau auf 6
Stunden Herabdrücken wollten , wie dies von radikalen
Elementen für das Ruhrgebiet gefordert wird . Tie wirr-
ichastuche Bedeutung der geforderten Schichtverkürzung

. Aushängeschild, die verantwortungsbewußte
Mehrheit der Bergleute zu locken. Die syndikalistisch,
kommunistische Propaganda im Westen bezweckt, eine
große Katastrophe herbeizuführen oder die Truppen des
Verbandes ins Land zu ziehen, da es sich unsere Ver«
sarller Vertragspartner doch zweifellos nicht gefallen las.
len werden, daß die Verwirklichung der Sechsstunden.
V 'At . in Deutschand mit unvollständiger Erfüllung der
Kohlenlieserungen erkauft  wird.

Skt Volksabstimmungenkm Grenzlanö flnfl
Prüfstein für politische Reife.

Gib Seine

für öie Volksabstimmungen
auf Postscheckkonto Berlin 71776

oöer auf Seine Sank!
Seutfcher Schutzbund, Berlin Nw; e

Mahnruf an die Bergarbeiter
Die vier großen Bergarbcitcrverbände warnen in

einem Aufruf ihre Mitglieder im Ruhrrevier davor , sich
voll den Worten unverantwortlicher Menschen Hinreißen
zu lassen Es beißt u a ..

„Gewaltsame Einführung der Scchsstundenschicht be-
deutei die Gcfthr einer zwangsweise verlängerten Ar¬
beitszeit im Bergbau . Streiks und Arbcitsniederlegun-
gen während der Tarifocrhandlungen heißt die bedeuten-
den Lohnerhöhrngen ablehnen, die schon vereinbart sind.
Eine Verschlechterung Eurer Lage würde dadurch ein-
treten . Ten Spartokisten und allen Arbeiterfeinden wür¬
det Ihr dadurch den Rücken stärken und deren Einfluß,
der schon osr unheilvoll war , noch vermehren. Denkt an
Eure Arbeitsbrüder in anderen Jnoustrien . Ohne Kohle
kein Gas , keine elektrische Kraft» keine Arbeit auf den
Werken und Hütten ! Die Eisenbahnen würden stillste-
hen und die tägliche» Zufuhren ausblciben !"

Nachdem von den radikalen Hetzern die Belegschafts-
Versammlungen zu Propagandazwecken mißbraucht wor-
den smd, har der militärische Oberbefehlshaber im Be.
nehmen mit dem Regierungskommissar Belegschaftsver-
samrnlungen bis auf weiteres gänzlich verboten. Auch
das Streikpostensteben ist untersagt . Streikausschüsse oder
Strei leiningen sind aufzulösen

Die Arrslieserurrgssrage.
Eine Reutermeldung meldet aus Paris:  Die

zweite Alliiertennote an Hollano lehnt ein Eingehen auf
die holländischen Gegcngründe ab. Der Angeklagte soll
bis Mitte Februar von Holland den Alliierten unter
Wahrung aller Rechtsnormen zur Aburteilung ausgelie-
sert weroen Sein Aufenthalt in Holland bedrohe den
Frieden E>ropas und die Sicherheit der Völker.

Wie die holländischen Blätter aus London  mel-
den, wird die deutsche Note, in der der Verband ersucht
wird , von seiner Forderung auf Auslieferung der am
Kriege sch, ldigen Personen Abstand zu nehmen, von der
Botschafterkcnferenz in ablehnendem Sinne  be¬
antwortet werden Sie verlritt den Standpunkt , daß der
Aul lieferungsparagraph einen Bestandteil des Frie-
densabkormnens bildet, das strikte mnegehalien werden
müsse

Wie die Prefse-Fnformation erführt , soll zwischen
den während d .s Krieges neutral gebliebenen Staaten
ein Uebereinkou men darüber bestehen, ein Auslieferungs¬
begehren d r Ailüerten gegenüber Deutschen, die sich auf
dem Hohei sgcbiet eines neutralen Staates befinden und
auf das interna ional anerkannte Astzlrecht berufen, z u
verweigern.

Nach e.ner Melduna aus Berlin  wird der durch
Reichsgesetz eingesetzt- Gerichtshof zur Aburt ilung von
Verbrechen Deutscher im Krieg unabhängig von dem Aus.
lieserungsveriabren der Entente Ende März feine Tälig-
keit ouftiehmen. Die Vorbereitungen im Reichssustizanu
sind bereits im Gange.

Die zweite Frleoenskorrserenz.
DaS Adria -Problem.

In ihrer Antwort an die Entente erklärt die jugo¬
slawische Regierung , daß die von letzterer gemachten Vor-
schlage wever mit dem Selbstbestimmungsrecht der Böl>
ker noch mir den geographi .chen und wirtschaftlichen Ver-
hältnissen übcicinsummen . Sie wiederholt den Wunsch,
friedlich zum Ziele zu kommen und schlägt von neuem
vor, die Frage durch ein Seyicdsgericht oder durch eine
Volksabstimmung entscheiden zu lassen. Sie erklärt, die
gei..achten Vorschläge in ihrer Gesamtheu nicht anneh¬
men zu können und appelliert an ven Gcrxch.igkeitLsinn
der Alliierten zur Aufnahme ihrer Abänderungsvorschläge
Sie hebt hervor , daß für die Räumung der ihr zufallen¬
den Gebine keinerlei Gewähr gegeben sei, indem die
Befehlt Haber der Truppen , dre diese Gebiete besetzt hal¬
ten, cnischlossen seien, wie die jüngsten Ereignisse bc-
weisen, gegebene oder noch zu gebende Räumungsbef -ple
zu ignorieren Nachdem sie von neuem ihre Treue zu
den Alliierten beteuert, erklärt die jugo-slawische Re-
gieiung ihre Bereiischost zu freundschaftlicher und ver.
sehnlicher Regel, ng der Schwierigkeiten.

Der amerikanische Senat.
Den, „Telegraaf " wird , aus Washington «emeldst:

In eine: stürmischen Sitzung der Senatoren beider Rieh-
tungcn wurde erklärt , daß noch kein Weg gesunden wor¬
den sei, der zur Ratifizierung des Fried-ensvvrtragcS
führe Senator Hitchcock erklärte, aaß , falls kein Aus¬
gleich geschaffen werde, er den Kamps in den Senat tra.

.g«N werde

Zur Tagesgeschichte.
Die Einkommensteuer.

Nach den neuen Beschlüssen der Nationalversamm¬
lung beträgt die Einkommensteuer  für das erste
Tausend 10 Prozent , für das zweite Tausend 11 Proz.
und für jedes weiiere Tausend um 1 Prozent steigend
bis 24 Proz ., für die nächsten 2000 Mark 25 Proz . usw.
und bei den weiteren 2000 Mark um je 1 Prozent stei-
gerrd bis 29 Prozent , für die nächsten 3000 Mark 30
Proz . usw. und bei den lveiteren 3000 Mark um je 1
Proz . steigend bis 34 Proz ., für die nächsten 5000 Mk.
35 Pro ; , usw und bei den weiteren 5000 Mark um i«
1 Proz . steigend bis 44 Proz ., für die nächsten 10 OOO
Mark 45 Prcz . usw . und bei den weiteren 10 000 Mk.
um je 1 Prcz . steigend bis 49 Proz ., für die nächsten
20 000 Mark 56 Prcz usw und bei den weiteren 20 OOO
Mark um je 1 Prozent steigend bis 52 Proz , für die
nächsten 36 060 Mark 53 Proz .. usw. und bei den weile-
rrn 36 000 Mark um je 1 Proz . steigend bis 54 Proz .,
für die nächsten 40 000 Mark 55 Proz ., für die nächsten
GO OOO Mark 56 Proz . usw. und bei den weiteren 50 000
Mark mn je 1 Proz . steigend bis 59  Proz ., für alle
weitere» Betröge 60 Prozent

Die Reichseifenbahnen.
Gegenwärtig finden in Berlin Verhandlungen über

dkeVerreichlicbungderdeutschenSraats.
eisenbahnen  statt . Im Mit .elpunkt dieser Ver-
Handlungen steht, wie aus München  gemeldet wird,
der Antrag Bayerns,  daß das ganze deutsche
Reichsgebiet in Gruppen eingeteilt und etwa 4—6 Län.
desvertehrszcntralämier errichtet werden, die dann weit-
gehende Selbständigkeit für ihr Gebiet haben. Der Reichs-
»crkchrsminister und der Reichspoftminister haben dir
Forderung Bayerns nach einem solchen Landcsverkehrs-
zentralamt für Post ung Eisenbahn anerkannt . Wie sich
die anderen Gliedstaaten dazu stellen werden, werden dir
Verhandlungen jetzt in Berlin zeigen.

Die Sanierung Europas.
Der Anlsierdanier Berichterstatler des Wolffbüro er¬

fuhr von gu tunt errichteter niederländischer  Seite:
Das Zustandekommen eines deutsch-holländischen Kredit¬
abkommens würde einen Schritt vorwärts zunl Endziel,
nämlich der internationalen Regelung der gesamten Wcli-
krrditfroge, bedeuten. Ter besondere Wert dieses Ab-
komnrens liege darin , daß es kein H i l f s w e r k dar¬
stelle, sondern daß es durch die Forderung von Gegen¬
leistungen als Gesühlsmoment ausschalte und daher al¬
len Anforderungen des von den Amerikanern verlangtcri
»sound Busineß" genüge. In den Vereinigten Staaten
zrehe man einen scharfen Trennungsstrich zwischen dern
Hilfswerk für Europa und einer auf fester geschäftlich' :
Grundlage ruhenden Kreditgewährung und Rohstofflief -
rung an Europa . Unter das Hilfswerk falle vor alle,,'
die Versorgung der notleidenden Länder Europas , da-

Deutschland,  mit Lebensmitlcln Der euro<
parsche Bedarf an Lebensmitteln sei jedoch so groß , daß
auch dafür Kredie geschaffen werden müßten . Di .se müß¬
ten von den übrigen Krediten abgeschieden werden. Bei
der Per ;oro.nng Deutschlands mit Lebensmitteln müsse
dre Sicherheit bestehen, daß mit einer Besserung der Le-
brnsmiltetberhäl .Nisse ln Deutschland auch eine Bessermrg
der »n n e r p o l r t i s che n L a g e und eine B e r u-

* 31” G ewtrcte Es gehe hier nicht um eme Frage,
die allem Deutschland, sondern die gesamte Welt berühre.
Wenn die übrigen Staaten säben, daß mit der zunel;
menden Widerstandskraft Deutschlands die radikalen El -- '
menK ln Deutschland nicht Boden verlieren , sondern ge¬
winnen , so hatten sie nicht das geringste Interesse daran,
durch Umeislutzung Deutschlands sich ins eigene Fleisch
zu schneiden. Damit dem deutschen Volke der Will » zur
Arbeit gegeben werde, sei es jedoch unbedingt ersorder-
lrch, die Wirtschaf.sbestiuunungen des Vertrages von Ver-
sail .es so auszulegen , daß das deutsche Volt nicht all ' *-
Vertrauen in seine Arbeit verliert . Die endgültige FZl -
setznng der von Deutschland zu zablenden EntschädiaungS-
summe sei eine gebieterische Notwendigkeit, desgleichen
die scharfe Abgrenzung der Befugnisse der Wiedergutma¬
chungskommission. Daran hät .-n insbesondere die Kred-t
gewahrenden Staaten wie die Niederlande ein Jntcresse
da ste Sicherheit dafür haben müßten , oaß mit den g/.
wahrten VeredelungLkredtten nicht die Gutmachungskorn--
miffioa komme und Hand auf die von Deutschland her-
^steiften fertigen Fabiikate legt. Jede Untergrabung der
Sitzung der deutschen Regierung sei im übrigen nur da-
zil ong.tan . da» Mißtrauen des Auslandes gegenüber
Deutschland zu fördern . Eine große Schuld an dem Ti ' -
stanv der deutschen Wuyrung trügen die deutschen Groß.

die m ihrer Besorgnis ungeheuere Summen dem-
schen Papiergeldes oiif den Auslandsmarkt Wersen. W-'iin
keme Aenderung in den bisherigen Verhäl .nissen Teutsa --
lands emtre e, dann sei der völlige Zusammenbruch unvermeu lrch.

7. ^ starz ge,timmt Die Sitzung wurde von dem schwe.
bischen Kommrssrousmitglied von Sydow geleitet . Di»
Verhandlungssprache dieser ersten gemeinsamen Sitzuns
war deuftch. Dre englischen und französischen Mitali^
der waren nichr anwesend ä

d.Annun îos neuester Streich,
s ' ar~ *e italienische Presse meldet einen neuen Streick
.j; n .n ,u 1 öer  stch offenbar ebensosehr in

m ^ ^dnöten befindet, von denen er
des öfteren schon hcimgesucht worden ist. Aus dies'-r

- -PEM erlöste , hn ein Lebensmittelschiff, das für die itg.
liennchen Truppen rn Albanien bestimmt war . d'An.

atg ® u i c Prise  und erleichterte
m-c Schrffskoffe um ihren Inhalt von zwei Millio.

E Besoldungsgeldern für die Regierimgstruppen ch
?rrbei meinte er, die Regterungstruppen wä-

l” der Lage aus ihren Sold zu warten als seine
ebenso ungeduldigen wie vaterländisch gesinnten Frei,
willigen , die ihn in arge Verlegenheit gebracht hätten
Seme Kriegskasse sei vollständig leer infolge der ver^

Pumpwirtschaft seiner Offiziere uw»
einer Unterschlagung von emer Million Lire, die sicü

zuschulden habe kommen lassen. Ja ma»
habe sich sogar an dem Kriegsmaterial des französischen
Flottenstützpunktes vergriffen und cs versilbert, _ Die
ttaltcmfcOctt Blätter sind weit entfernt , oiesen neuesten

ttUwSwf" aUf  die leichte Schulter zu nehmen
und verlangen Aufklärung , warum so wertvolle Staats.
wiirden " ^ t Begleitung von Kriegsschiffen verschickt

Erhöhung der Eifenbahutarife.
Die deutschen Regierungen mit Staatsbahnbesitz be.

schloffen, mit Rücksicht auf die for .gesetzte Steigerung der
Ausgaben infolge der Erhöhung der Bezüge der Be¬
amten und Arbeiter , sowie alter Wtatertalienpreisc zum
1. März eine allgemeine Erhöhung des Güte r. und
Tierrarifs aus 100 Prozent  eintreten ,u
lassen. Tie dringende Notwendigkeit, die Erhöhung so.
fort durch;uführen , zwang die Regierungen auch dies,
mal wieder die Form von prozentualen Tariferhöhungen
zu ivühlen Auch eine Erhöhung der P e r s o n e n 1a-
r i f e wurde grundsätzlich beschlossen. Ueber das Maß
der Erhöhung und den Zeitpunkt ihrer Durchführung sind
die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen.

Die Kämpfe im Osten.
Das engl .sch: Kriegsininistcrium gibt einen lieber-

blick über die militärische Lage in Rußland und Stbi-
ricn und zwar zum ersten Mal in zusammenhängender
Form Tie lettische Offensive, die am 4 Januar be-
gann , ist 40 Meilen vorgerückt und hat bis jetzt 14 00g
Gesangcne, einige Kanonen und Maschinengewehre unö
cincn Panzerzug ergeben. In Noworissyk ist jetzt daj
Haupt martier Tenikins . Der Vormarsch Denikins ge-
gen Moskau ist durch den Gegencinsatz von Kavallerie
westlich der Woronesch—Rostow-Eisenbahn von den Bol¬
schewisten gebrochen  worden . Dabei wurde die
Tonarmee nach Süden geschleudert »nd die Armee der
Fr iwilligen gezwungen, sich zurückzuziehen. Denekins
Armee befmdet sich an der Eilenbahnlinie von Nlman
nach Elisabcthgrad und dann weiter bis zur Nordwest,
ecke des Asowscheu Meeres , wodurch die Krim gedeckt ist.
Die Bolschewisten haben eine große Umgehungsbewegunz
an der Westküste des Kaspischen Meeres etngeleitet, di«
nach der Meinung des englischen Gene ratstab es gefährlich
werden kann In Sibirien seien Anzeichen vom Kom-
men der Bolschewisten vorhanden.

Trimulte der Anabhängigen.

Allerlei Machrichtra.
Das Schicksal des Kaisers.

m ^ ? ^ "" nceaus Blatt „Homme Libre" veröffentlicht den
Vorschlag, daß der Völkerbund seinen Gerichtshof im
«Ottfl irndMen möge, um dort den Kaiser zu verurtei
«en. Hierdurch würde die Auslieferung umgangen,

v Kessel.
Gegen Hauptmann v. Kessel  ist Anklageverfügun.-!

n'tt der Begründung , daß er im Mai und
^uni durch Mißbrauch seiner Dienstgewalt Oberleutnant
Marloh zur unerlaubten Entfernung vorsätzlich bestimmt
iz „5 ? et fctncr nm 8- Juni vor Gericht wisscntlüi,

ein  falsches Zeugnis mit seinem Eide bekräftigt und end-
" berl  W atr ” Rump zum Zweikampf mit töd-

Uchen Wagen heransgefordert habe. Die Haupwcrhanv-
am 6 Februar beginnen. (Hauptmann oon

Kegel war bekanntlich Zeuge im Prozeß Atarlohr in
creiein Prozeß war gegen den Oberleutnant Marloh oer-
hc-ndelt worden , der 27 Angehörige der sogenannten Ma¬
trosen- »rviston hatte erschießen lassen.)

Die Abstimmung.
r» ^Die Abstimmung in der rweiten schleswigschcn Zone
A von der Kommission nunmehr auf Sonntag , be» 7.
»iarj festgesetzt. Tie Dänen hatten den Wunsch, den
Termm möglichst lange hinauszuschieben. da sie behaupte¬
ten erst dadurch freien Spielraum für ihre Propaganda
zu haben. Die deutschen Vertreter machten derngegenüber
sachltche Momente geltend und traten für Sonntag den
7 Mar ; e,n Schließlich wurde mit allen gegen 3 Stim¬
men der deutsche Vorschlag angenommen. Auch von den
Mitalredern des politischen Beirates hatten fünf für den

Berlin,  30 . Jan.
Während einer Rede des Ministers Heine  kam cS

heute in der Preußischen Landesversammlung zu Szc-
nen, die man Interesse oes Ansehens des Parlamenis
nur aufs höchste bedauern kann. Man hat sich ja im
Lause der letzten Monate schon an manche Dinge g:-
wohnen nrüssen, die in srüyeren Jahren zu sehr große«
Seltenheiten gehörten.

Natürlich wcren wieder die Unabhängigen
dl : Urheber des Skandals . Heine hatte in seiner Rede
behauptet, daß Bezichuirgen beständen zwischen den rm-
abhongigen Führern und Zeitungen und denjenigen In¬
stanzen rm Auslände , von denen die heftigen Angrrffe
gegen Deutschland ausgingen . Bei diesen Worten sin
gen die Unabhängigen an zu lärmen , riefen dem Mini
üer Lugner und Verleumder zu und schrien: Beweise.
BeweisAls  der Minister ihre Forderung ^nicht sofort
erfüllte, sondern in seiner Rede sortsuhr , setzte der Lärm
von neuem ein . Ter Vizepräsident Dr . Frentzel erwies
stck, als vollständig macht- und hilflos . Er schwang in
einem fon die Glocke, ohne daß es chm gelang , sich Ge¬
hör zu verschaffen Ter Minister erklärte, daß er sich
durch dre Unterbrechungen und durch die Forderung der
Unabhängigen mcht besummen lassen werde, die Tis
Position seiner Rede zu and .rn . Die Abgeordneten hat¬
ten sich in dichten Knäueln um daL Rednerpult geschart
was zur gegensei igen Erhitzung wohl noch mehr beitrug

Eine vorübergehend« Beruhigung trat ein, als der
President glücklich erreicht halte , daß die Abgeordnct -n
ihr : Sitzplätze einnah,neu . Aber bald schon drängten
wieder ein puar Unabhängige nach vorne ; auch die
Mehrknissozicl stcn wurden dadurch veranlaßt , sich vor
der Neincitii !üne zusammenzuscharcn, was fast den Ein¬
druck ,nackte, als ob sie den Minister vor ev. Tätlichkei¬
ten schützen wellten Als die Unabhängigen immer wei¬
ter tobten , und olles Zureden des Präsidenten , doch eine

t̂ arJ? 1'ientar,iWc Verhandlung möglich zu machen,
Nlchis fruchtete, bl.cb dkm Präsidenten nichts anderes
vbrig . als dm Sitzung um 3,45 Uhr für geschlossen
erklären und cine neue Sitzung für 4 Uhr anzubcraumen

, Nach Wiedcrausnahme der Sitzung saß L e i n e r 1
au; dem Pr .isidenlenstnyl Er eröffnete die Sitzung mit
der Feststellung, das: durch die Radauszenen , die man

"lebt habe die parlamentarische Revesreiheit in
gröblichster Wefte verletzt worden sei. Seine Mahnung.
. D»e Abstimmung in der zweiten schleswiglchenZone
den Minister ruhig anzuhören , hatte anfänglich Erfolg-
Bald aber änderte sich das Bild , als der Minister wie-
der emen Angriff auf die Unabhängigen richtete. Wie-
verum schrien die Unabhängigen nach Beweisen, worauf
Herne abermals erklärte, daß sie diese Beweise erfahren
wursen , aber erst dr-nn , wenn er in feiner Rede zu die-
fem Punkt gekommen sei. Daraus erst beruhigten sich di«
Unabhängigen für e nige Zeit.

Als d -r Minister ^geschlossen hatte , fand er bei der
des Hauses starken Beifall , während die

SÄrsrw ’? lAfaCrL w2üöner  und Verleumder " riefen-
D" Präsident sah sich gegenüber diesen fortwährenden
Beschimpfungen des Ministers zu der treffenden Bemer-
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nmg veranlaßt, daß die Beschimpfungen der Unabhän-
aiaen auf einem so tiefen Niveau ständen, daß ein Ord¬
nungsruf nicht genüge, sie zu rügen. Das rief Herrn
Adolf  H o f f m a n n auf den Plan , um den vcrun-
alückten Versuch zu machen, den Vorwurf gegen den Pra-
std--nten zu begründen, daß er etwas ganz Unerhörtes
acsaflt habe- Er mutzte sich aber vom Präsidenten da¬
rauf aufmerksam machen lassen, daß er seine Worte ver-
dreht habe, und dann konnte er unter dem Gelächter des
Hauses abziehcn. _

Prozeß Erzberger —Hrlfferich.
Berlin,  30 . Jan.

Die heutigen Verhandlungen wurden damit einge-
leiie' daß Geheimrat von Gordon erklärte, Minister Erz-
lerqer könne am 9. Februar wieder erscheinen Das Al-
tentat vom Montag bat.e heute bereits die Folge gezei¬
tigt daß alle Personen, die den Gerichtssaal betreten
wollten, körperlich nach Vorhandensein von Waffen un¬
tersucht wirden

Bezüglich des Falles O st r o p a wird als Zeuge
Justizrat N eu m a n n vernommen der als Notar den
Akt über die Grunoung der Ostropa ausgenommen hat.
Er erklärte, daß s.in Mitarbeiter Dr. Lutz den Vertrag
entworfen habe. Bei dieser Gründung der Gesellschaft
sei Erzberger nicht anwesend gewes-en. Es s.i ihm auch
nicht bekannt, ob Erzberger üvikhaupt Kenntnis davwi
gehabt habe, daß er als Mitglied des Beirates ernannt
werden soll Crzbergers Pflicht sei es keinesfalls» Er¬
kundigungen hierüber einzuziehen.

Äehnlich ungüniitg für Helfferich äußerte sich auch
der Prokurist Michclli. Er gibt an, daß der Geschäfts¬
führer der Gesell;cb,aft, ein gewisser Herr Höhne, der An¬
sicht gewesen sei daß, es nützlich ist, ein Mitglied des
Zmt:ums im Beirat zu haben. Der Vorsitzende fragt
den Zeigen, rb man denn ntcht mit Erzberger irr Füh¬
lung getreten sei Man hätte ;a sonst auch den Prinzen
von Siam cls Beirat nehmen können. Michelli erklärt,
daß man erst nachträglich ntu Erzberger verhandelt Hab:

Der Geschäsisführer Höhne,  der . nun vernommen
wird, erklär', daß man Erzberger ein Schreiben in das
Gebäude der Waffensiillflandskommission grjchickt habe,
als fe ite Ernennung vollzogen war . Vorher habe nie¬
mand mit Erzberger verhandelt. Gestern habe er, der
Zeuge, festgestell', daß Erzberger diesen Brief gar nicht
erhalten habe.

Heimatlos.
Man schreibt der .Tägl. Rundschau": Als ich vor

einigen Tagen die deutsche Grenze überschreiten wollte,
lenke vor dem Grenzzollamt eine abgehärmte Frau meine
Aufmerksamkeit aus sich. Bescheiden saß sie auf ihrem
Geheck, und ti .fe Trauer spiegelte sich in ihren Zügen
Bei aufmerksamer Betrachtung konnte ich feststellen, daß
dri einfach und schlicht erscheinende Frau in ihrer Ju
gend che sie wohl schon lange hinter sich hatte, auffal
lend schon gewesen sein mußte. Ihre Züge waren ver¬
grämt un- man konnte unschwer erraten, daß der Krieg
r .cscr edlen Frauenseele riefe Wunden geschlagen haben
wußte. Tre seelenvollen. wahrscheinlich einst klaren
Augen waren verweint und von trefdunklen Rändern
umrahmt Tie Kleidung war einfach, aber nicht ärm-
Uch und man merkte, daß die Trägerin aus Reinlichkeit
bcs. ndaren Wert legte.

Ich nahm an, daß diese Frau Patzschwierigkeiien
-avr und da mich Teilnahme an ihrem Schicksal erfaßte.

<vCin Gespräch mit ihr. Ich hatte mich nicht
hnr! ‘'$ l ^  crfthr von ihr , daß sie, obwohl von Ge.
!KL . «un  aus ihr.r Heimat vertrieben sei. d e
0 , »pi« ° ber nicht überschreiten könne . Denn Papiere halte

“nb  ° r’n€ ^lche wollte ihr kein Grenzamt die
-̂ u/lano gestatlen Die Ausstellung eines

den!,? konnte ste nirgend erwirken, da die verschie-
siikln H" U"it-Polizelämter, in denen sie darum äuge-

mcht zu kennen angaben. Verwandte oder
|UrJ ,c  Hallen bürgen können, waren alle

Oeflorken « je stand vollkommen allein und ver-
stä te »kn J? un toar  ibr auch, so erzählte sie. ihre Wohn-
icdak ?f"0Ntmen, und eine neue konnte sie nicht finden,
fer IrmLei cnb ^gninde gehen müsse. Das Schicksal die-
& ^ will mich bemühen,
nis fnl i « ^ 'ftschen Behörden bte Aufenthaltserlaub.
Für Mens?.-« Deulichen Reiches wieder zu erwirken,
wollen ölM ? w.m,ch in meinem Bestreben unterstützen

ben. Dies trifft auch bei allen öffentlichen Stellen, wie Post
bestehen be* ber ^ahn bleibt die westeuropäische Zeit

Nassau, 1. Februar. Die diesjährige Generalver-
sammlung der Schäfereigesellschaft war von 40 Mitgliedern
esucht, ein Zeichen, daß das Interesse an der Schafzucht sich

Rechnung wurde geprüft und für
richftg befunden und dem Bereinsrechner für seine ordnungs¬
mäßige Führung Entlastung erteilt. Das Weidegeld wurde
pr° Kopf und Monat auf 25 Pfg. festgesetzt. Weiter wurde
beschlossen für überzählige Schafe pro Kopf und Monat 3^
zu erheben, ledoch wird diese Ueberzahl auf ein Stück beschränkt.

*rf* * ?»*“ • * ■?°"uar. Aus ftanzösischer Gefangen¬
schaft ist weiter zuruckgekehrt: Herr Major Moser (Bruder
von Herrn Pfarrer Moser). v
c- , Nassau, 29. Januar. (Geiger - Konzert .)
Äavely-Cherny ein ganz hervorragender Molin-Birtuose, spielt
S®"n!a9 ™ »Hotel Bellevue". Der junge Künstler hat u. a.

^esbaden mit großem Erfolge gespielt. Sein seelen¬
volles rassiges Spiel erregte überall Bewunderung. Der Vor¬
verkauf der Eintrittskarten hat in den Buchhandlungen
Brunn̂ und Jorg bereits begonnen.
a-̂ t,*** b0- Januar. Heute Morgen ertrank beim
Tranken der Pferde der hiesigen Besatzungstruppe durch ein
o^ uhMS Pferd ein französischer Sergeant. Die sofort an-
gestellten Rettungsversuche blieben ohne Erfolg. Die Leiche
konntê noch nicht geborgen werden.

.. SV 2- Februar . Das Bürgermeisteramt teilt
obal i.bie  Umstellung der Uhr in der Nacht vom 2. aufden 3. Februar erfolgt.

„ , ,*•*Bergnaffau Scheuern, 1. Februar. Bei der heute
SSt . Kreistagswahl wurd. 96 Stimmzettel abgegeben. Es
erhielten WahlvorschlagSchmidt 33, Wahlvorschlag Urner 26,WahlvorschlagStork 36 Stimmen. ' ’
■ s * . Hömberg , 31. Januar. Die hiesige Gemeinde»
ir?i T«t>̂  ^ er  Verpachtung die enorme Summe von
"U °0 Pachter ist Herr Oberpostassistent Sutter aus
Nassau. Der seitherige Pachtpreis betrug H00 Mark.
im , * Singhofen , 29. Januar. Nachdem man vorige
Z^ ^ uwere neuenK i r che n g l o cken, schön begränzt vom
,Pohnhof Nassau abgeholt hatte, ist man jetzt eifrig beschäftigt,
SL Bestimmungsort aufzuziehen und zu befestigen.
Die Einweihung soll nunmehr am kommenden Sonntag, den
1. Februar stattstnden. Zur Verherrlichung der Feier'werden
im Kirchenchor und der Gesangverein„Toncordia"
im Hauptgottesdienst morgens und bei der Nachfeier mittags
^irmn W ^ ^ ken. Das neue Geläute das von der
Firma Rlnker, Sinn bezw. Buderus, Wetziar geliefert wurde
soll die Tone e. g, h (Mollakord) .haben 1 ’

h Dienethal , 29. Januar. Aus französischer Gefangen¬
schaft sind zuruckgekehrt: Johann Hausen und Wilhelm
Mager von hier. Ebenso passierten unser Dorf bei der Rück-
ä S r/- 0mel abAn:  ^ arI  P °ul. Wilhelm May von Sulz-
dach und Heinrich Schaab von Misseiberg. 6
, u *  20 . Januar . Bei der heute hier abae-
haltenen Submission in Eichen-Stammholz löste unsere
Lx -K - tzr 207,70 Fstm. 140 000 Mark! Der 'Gemeinde!

m ul:  buwme zu gönnen, und können längst ge-
füttunongswunsche  innerhalb der Gemeinde jetzt Er-

Das soeben von der Nationalversammlung angenom¬mene
Betriebsrätegesetz

liegt m einer Textausgabe vor, die zum Preise von 1.50 M
m Carl Heymanns Verlag, Berlin W 8, Mauerstraße 43-44,
erschienen ist. '

Turngememde . Dienstag abend8-/, Uhr Turnstundein der Turnhalle. 1
m t ? -v . „Liederkranz ". Mittwoch abend7-/- Uhr
Gesangstunde tm Vereinslokal. Vollzähliches und pünktliches
Erscheinen wird erwartet. ^

1Kursnotiz mit.qeteilt ran der Nass.Landesbank.
% 1 | Geld | Brief
4 Nass . Landesbank 100,-

3'/. dto. 91,50
3i /, dto. 87,50

3 dto. 79,50
4 Frankf . Hyp .-Bank

3i/i dto. 92,504 Frankf . Hyp .-Creditvcrein 101,50SV. dto. 86,755 Deutsehe Keiehsanleiiie 77,504 dt« . 63,75
3i/, 9 dto. 57,503 dto. 62,10

Devisen
Frankreich 6361/, 637 ',.
Holland 3157 3103

• Schweiz 1453i/, 1456t/,
Schweden 1698 1702

*  *
*

* Kleine Meldungen.
ben politiiw?'»'^ -Berl. Tageblatt" erfährt, ha-
an Ltelle?o„ K '^ nlieykeften in Paris vorgeschlagen,
lar fi*r ß.r1-f,? ^ ueratti) Poincaree  zum Kommt,wr Etiaß-Lochr ngen zu erkläre«. >
betr Erste Kamnier hat einen Gesetzentwurf

^ ää ; ' "
^ber̂ cin" »Rieuw« Rotterd. Courant" hört, daß
ländischen;m?-I"b'°wwen entsprechend sein deutsch-hol
D eu tsch ^ ch' n Schweden , Dänemark  und
würde es gegenwärtig verhandelt wird. Danach
Staat gegeben/n ^ ŵährung eines von Staat zu
Garantie citi« au  ̂langtährigcr Dauer unter
die wahrscheinlicb Treuhandgescllschast handeln
bundn wird ^ der für Holland zu bildenden ver-

-nee/HandefllttaV 'wl̂ I ^ ung des „Allge
cri ar den Oberbekeŵ" peldmarichall Haig am 1. Fe.
dollig aus de» «!■?-.- wedcrlcgen. Ter Lord will sich

M a d r ’ b ^ 'wrtschen Leben zurückziehen
das die Scka?,,,»^ " König hat ein Dekret unterzeichnet.
In derselben Fremdenlegion  betrifft
Leain» rsen sämtliche Ausländer zmzclassen. Diee ivrr »: -— v ™ w « « i. -

r. Gorni.on «t Marokko  erhal en.^ktzion wrrd iyre

S i r r
Bomb.- gegen ibn wäF Pt " "wem er eine
?Vt. obwohl sein Auto ^" " ' iter wurde nicht ver-
l' t r kennte vcrbcsiet wurde. Der Atien-

besetzten Gebiet die mitteleuwvüî - '» b.? " ..l - Februar ist im
lks müssen deshalb alle Uhrm um i lin9Ĉul)rt  worden.9 n um 1 Stunde voraeltellt wpr-

. . ^ Nah und Zern.
Nassau, 2. Februar. Mit dem. l . Februar ist im

Stunde vorgestellt wer»

ung genannt. Er gilt als katholischer Feiertag, und es herrscht
an .hm h.e Sitte, in den Kirchen die Lichte zu weihen die

übrigen Jahres bei gottesdienstlichen Handlun¬
gen Verwendung stnden. Auch daheim aufzustellende Ker¬
zen lassen die Kirchenbesucher an diesem Tage weihen In
l^ ^ nk^ ^ ^ ^ ^ Eutschlands herrschen am Lichtmeßtage al¬
lerlei althergebrachte Sitten und Gebräuche. Selbst in Enq-
land, einem durchweg evangelischen Lande, das kaum Ange¬
hörige katholischer Konfessionen kennt, haben sich am Licht-
meßtage bei den Bauern allerlei Gebräuche erhalten, die auf

zurückzuführen sind. Als
Wettertag. wird Lichtmeß vom Bauern ziemliche Bedeutung
zugeschrieben. Ganz allgemein verlangt man vom 2. Februar
trübes, regnerisches Wetter und unfreundliche, sonnenlose

P.ev  Dachs , der zu Lichtmeß zum erstenmale pro¬
beweise aus seinem Bau hervorlugt, muß sich sofort auf wer

vw Schreck verkriechen, dann ist es das rich-
tige Wetter, wie es der Landmann verlangt. Denn auf einen
olchen häßlichen Borfrllhling folgt im allgemeinen stets ein

~or,'JtQ er  ovo beständiger Lenz, während im umge-
kehrten Falle gewöhnlich das „dicke Ende nachkommt." _
• fc+ 4t, Längere Abende bringt uns der Februar schon
& .PJÄrr 5-2 0dl Wochen von dem Tage der
D ' und Nachtgle,che trennen, hält das Tageslicht bis
fast in die sechste Stunde an. Dadurch ist auch denen die
gezwungen sind, tagsüber fern von der Behausung ihrer Ar-

die Möglichkeit geboten, sich noch etwas bei
Tonnen. Allerdings ist es noch empfind-

N 1“^ '. * baIb bie ^onne imtergegangen ist, und man wird
bei Spaziergangen gut daran tun. die Kleidung nicht allzu-
dieftr der Borfrühlingsstimmung tut man in
dieser Hinsicht oft des Guten etwas zu viel und hat dafür
dann nachher die Folgen zu tragen.
ctoif Tabakverteuerung , die in allernächster
o „ bevorsteht, wird dieses Genußmittel allmählich zu der-
artigen Prosen hinaufschrauben, daß der normale Durchschnitts¬
deutsche nicht mehr imstande sein wird, dieser Leidenschaft

0nnm' Da wir unfern Tabak zum allergrößten
hnffl,,*?“* bem-? usIa"be  beziehen, so hat diese Verteuerung
hoffentlich wenigstens das eine Gute im Gefolge, daß durch
die vermmderre Rauchlust der Bezug von Tabak vom Au^
lande Überhaupt verringert und dadurch die Abwanderuno
unseres Geldes ins Ausland verhütet wird. Das würd?
wenn dieses eine Mal alle Raucher fest Zusammenhalten, zur
Wiedervcrbilligung des Tabaks führen, denn das Ausland
>>t auf uns als Konsument angewiesen. Also wie wär's mit
einem allgemeinen Raucherstreik?
w n 1 ^nderwagen Luxusartikel ? In einer
Reihe von Aufsätzen bringt die ..Darmstädter Zeitung" zurzeit
Aufklärung über die neuen Steuern. Der Leser erfährt da zu

£ -,°l en  Erstaunen, daß neben den Gegenständen aus
Pn b'»iP' Edelmetallen neben Schmuckgegenständen

^ ej. 1 "rben Klavieren und photographischen Apparaten
auch die - Kinderwagen steuerpflichtig sind. Kinderwagen
gelten also als Luxusartikel!

b vermihte kommen wieder . Mit den letzten Ge-
fangenen sind auch mehrere Bermißte in die Heimat zurück-
gekehrt, die längst als tot betrauert waren, u. a. auch der
August Färber von Nastätten. Er war als tot betrauert und
semc Todesanzeige überall hin verschickt worden. Es war
ihm nicht möglich gewesen, ein Lebenszeichen nach der Hei¬
mat gelangen zu lassen. Cs besteht also die Hoffnung, daß
noch mehr Familien eine große Freude bereitet wird.

5tadt Nassau.
Marmelade.

Sn den Geschäften von Karl Pebler, Eölner
Konsum und Konsumverein(Haus I . W. Kuhn)
wird Marmelade frei verkauft. Preis 3 Mark
pro Pfund.

Bekanntmachung.
^9- Januar 1920 abgehaltene Holzversteigerung

im Distrikt 21a und b Siebener und 23a Kleeborn ist ge¬
nehmigt worden Die Ueberweisung des Holzes findet Don-
un? Stellê tatt Ö‘ 3s,>  vormittags 10 Uhr, an Ort

Nassau, den 2. Februar 1920.
__ Der Magistrat: Hasenclever.

Lokal-Getverbeverein.
Der Buchführungskursus beginnt in den nächsten Tagen.

Falls noch jemand teilnehmen will, wolle Anmeldung bis 4
Februar beim Unterzeichneten erfolgen

Der stellvertretende Vorsitzende -Unverzagt.

Danksagung.
Allen Freunden und Bekannten sagen wir

auf diesem Wege für die vielen Beweise herz¬
licher. Teilnahme bei der Beerdigung meiner
innigstgeliebten Gattin, unserer herzensguten
lieben Mutter unseren allerherzlichsten Dank.
X tt. der trauernden Hinterbliebenen:

Heinrich Meister, Lazarett-Oberinspektor.
Bergn .-Scheuern, 31. Januar 1920.

Bekanntmachung.
M " dem heutigen Tage steht unseren

verehrt . Gaskonsumenten Gas von
vormittag; \\  Uhr Ms nachm. 1 Uhr
wieder zur Verfügung.

! Gas - n. Elektrizitätswerk Nafsau-Lahn.

Kaufe SIIiBER-Geld!
die Silßermarß nidil unter 7,— M6.

Bin am Donnerstag und Freitag Im eafe
Hermani  anwesend. ppjf̂ JJefss

Wandkalender fürI92Ö
aufePapier gedruckt, empfiehlt
_ Buchdruckerei H. Müller.

frankfurter General-llnzeiaer
trägt von'jetzt ab Frau Berg Witwe, Oberstraße 3i

Gut erhaltener Mhnhm- Villa
von mindestens 10 Räumen, mit Garten, in der
Nähe von Bad Ems zu kaufen gesucht.

Ausführliche Angebote werden erbeten unter Herbert
50 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sofort gesucht älteres, evan
gelisches Mädchen , das kochen
kann. Zweitmädchen vorhanden.
Bertrauensposten. Dauerstel¬
lung bei gutem Lohn. Ange
bote unter M an die Geschäfts
stelle dieser Zeitung.

Zentrifugen -Bürsten
u. Eokosbesen

empfiehlt Ehr . Arzt , Nassau.

3» verkaufen : Sacket, steif.
Hut. f- neuer Schirm, Stock,
Nepetier-Wecker, Wintersport¬
mutzev. Strümpfe.

Scheuern Anstatt,
Maschinenhaus.

Asphalt -Dachpappe
frische»Sendung erhalten.

Ehr. Baizer, Nassau,
Baumaterialenhandlung.



!

Idyllisches cms Nutzlaad.
Arnold R e chb e r g, ein Kenner russischer Verhält¬

nisse. mach! im Januarheft von „Nord und Süd " sehr
lesensü erte Mitteilungen über die russischen Verhältnisse
zu Beginn der Rätewirtschaft . Geradezu sensationell
Wirkt in diesen Tagen , in denen das Betriebsrätegesetz
im Mittelpunkt des öffcictlichcn Interesses steht, die
Schilderung Rechbergs von der Entwicklung der russischen
Industrie unter der Herrschaft der Betriebsräte . Rechberg
schreibt u . a .:

Die Arbeiter , mißtrauisch gegen die bisherigen Leiter
der industriellen Werke, harten diese meist verjagt oder
lotgeschlagen, um dann die Werke in eigene Verwal .ung
zu nehmen Die Arbeiter begannen dann fast regel¬
mäßig die vorhandenen Kapitarsreseroen , di; ihnen un¬
nützlich erschienen, unter sich zu verteilen Nachdem die
Arbeiter dann dies verteilte Geld ausgegeben halten , ver¬
teilten sie auch das Betriebskavital des Werkes unrer sich,
und zwar entwcd .r direlt oder in der Form von Löh¬
nen, deren Höhe keineswegs im Verhältnis zu dem Ein¬
kommen des Werkes stand. War dann auch das Betriebs¬
kapital aufgebraucht, dann haben die Arbeiter oft sogar
die Maschinen als Schrott verkauft, und schließlich stan¬
den sie brotlos auf der Straße . Dann blieb ihnen ntchrs
anderes übrig , als in die Rore Garde einzutccten.

Handel e cs sich um Werke, deren Produktion für
den Bedarf der Roten Garde wichtig war , ließen es die
Bolschewisten nicht so weit kommen. Sobald die Ver¬
legung der Reserven und des Betriebskapitals durch die
Arbeite erfolgt war , aber noch vor dem Verkauf der
Maschinen, erklärten sie ein solches Werk für siationali-
siert, das heißt , sie übernahmen es in ihren eigenen Be¬
trieb , Daim wurde den Arbeitern eröffnet, daß sic nun-
mehr der Volksregierung und der 'Revolution dienten,
und daß also jeder Streik „gegenrevolut onär " sei. Das
.Streikrecht wurde nun somit aufgehoben , tinter der
-Losung „A 'ics für das Proletariat " wurde die Arbeits¬
zeit ste.gend auf 10, auf 12 und zuletzt auf 14 Stunden
erhöht . Dabei wurde die Prügelstrafe gegen lässige Ar-
.berter cingeführt . Als die entsetzten Arbeiter dann doch
-zu streiken versuchten, gingen die Bolschewisten mit ihrer
Molen Garde äußerst energisch gegen sie vor . In einem
Moskauer Werk, dessen 3000 Arbeiter zu streiken versuch¬
ten , ließen die Bolschewisten sämtliche 3000 Arbeiter mit
.Maschinengewehren erschießen Sie nennen dergleichen
einen gegenrevolutionären Arbeiteraufstand „liquidieren ."

Der Sieg der Einsichtigen.
Die Abstimmung im alten Bergarbeitecverband , bei

vcr mit 182 gegen 36 Stinimcn die unabhängige For¬
derung ans sofortige Einführung der Sechsstunvenfchicht
verworfen wurde , wird dadurch besonders interessant
und wichtig, daß sich von den Vertretern des Ruhrre-
viers 60 gegen die rigorose Forderung der Radikalen
aussprachen und nur 22 dafür ; von den Vertretern der
Ruhrbergleute haben sich a so rund drei Viertel vom ra-
dikalen Standpunkt abgewünot und man darf annehmcn,
daß die Debatte über die SeÄsstuadtnschccht vertagt,
wenn auch nicht beendet ist. Ti : Möglichkeit, daß die
Unabhängigen ihre Propaganda mit uuvermindcr .er Hes-
tigkcit foctzetzen werden, besieht nach wie vor und cs
ist nach ivr .r Tattik nicht ausgeschlossen, daß sie auch
Revolten zu entfachen suchen tverdcn. Das Stimmver-
hältnis läßt ab .r hoffen, daß di : Arb .it rschaft sich sol-
Ten neuen Putschversuchen auf das cn. rgischte Wwer-
setzen wird , wie dos auch die Regierung nach wie vor
zu tun entschlossen ist. Es hat sich übngens .bei den
Verhandlungen mit den Vertretern der Bergarbe .ter die
erstaunliche Tatsache ergeben, daß man sin» in Bcrgcir-
beiierkreisen immer noch nicht über den Umfang der Koh¬
lennot im Reiche klar ist.

Tie unmittelbare Gesahr eines Streiks ist beseitigt.
Daß die Regierung der unabhängigen Propaganda aber
nicht mit den Händen im Schoße zusehen wird , brachic
der Reichskcmmissar Scvering  in einer Mitteilung
zum Ausdruck, die er in Münster einem Pressevertreter
gegenüber machte Er erklärte, daß er wilde Bewcgun-
gen durch energisches Zupacken beenden werde und eine
etwa entsetzende passive Rcssistcnz mit euer allgemeinen
Aussperrung der remtenten Elemente beantworten werde.
Alle Personen , die, ohne dazu befugt zu fein, früher
ausfaliren oder sich an dieser Ausfahrt beteiligen, wer.
den tn Haft genommen und bestraft. Sollte eine ganze
Belegschaft sich an einer erzivungenen Ausfahrt beteili¬
gen, so wird die Einfahrt zur neuen Schicht nicht früher
zugelassen, bis die Belegschaft sich zum Verfahren der
Siebcnstundcnschicht bereit erklärt hat . Truppen , Siche,
rungswehr .n und die neue Sicherhcitspolizci stehen in
Bcreiitschast.

Vermischtes.
■Grabstättenhamstercr.

Wir lesen in der Wiener „Arbeiterzeitung ": Das
Hamstern ist schon zu einer Zeitkrankheit geworden.
Jetzt werden sogar schon Gräber gehamstert. Die Fried-
hofsverwaltuugen machen in letzter Zeit die Erfah¬
rung , daß sich auffallend viele Leute um Grabstellen
bewerben. Offenbar befürchten sie, daß die Preise der
.Gräber in der Zukunft steigen werden und wollen sich
daher schon frühzeitig billige Grabstätten sichern. Wenn
diese Grabstättenhamsterei um sich greift, entsteht die
Gefahr, daß in den Friedhöfen, die ohnedies an Platz¬
mangel leiden, schließlich für die Verstorbenen keine
Plätze mehr frei sind, weil sich zu viel Lebende letzte
Ruhestätten gesichert haben. Im Stadtrat berichtete
Stadtrat Grün über die Gräbersehnsucht der Lebenden.
Um dieser merkwürdigen Erscheinung ein Ende zu
machen, wurde auf seinen Antrag beschlossen, daß vor¬
läufig an Lebende Grabstätten nicht mehr vergeben
werden.

Ersatz der k̂ irchenglocken.
Im Lause des Monats Dezember haben zwischen

dem Neichsmirtschaftsministcrium, den Vertretungen
der Kirchenverbände und den Kultusministerien der
Länder Verhandlungen über die Frage des Ersatzes der
Kirchenglocken stattgefnnden. Sie haben zur Bildung
eines Arbeitsausschussesgeführt, der das gesamte Ma¬
terial durchberatcn und die Schaffung einer Organi-
,sation aller beteiligten Kreise vorbereiten soll. Diesem
Ausschüsse soll die Aufgabe zufallen, den Gemeinden
die Neuveschaffungvon Glocken in wirtschaftlicher

iWcise zu vermitteln . Gleichzeitig ist beabsichtigt, ihm
die Regelung der Frage des Ersatzes vqn Orgelpfeifen
Lmuweisen. -

Ankauf
von Reidissilöermünzen zu nadisteRenden von der Reidis-

DanR festgesetzten Kursen.
Mk. V2 zu Mk. 3,25 Mk. 3,— zu Mk. 19,50
Mk. 1.'- „ Mk. 6,50 Mk. 3 — „ Mk. 21,50 (alteThaler)
Mk. 2,— „ Mk. 13,— Mk. 5,— „ Mk. 33,-

(Ein Paar

Zchastenstiesel,
Größe 43, zu verkaufen. Nä¬
heres in der Geschäftsstelle.

Ein tücht.Mädchen
(am liebsten vom Lande) für
sämtliche Hausarbeitan gesucht-
Gute Behandlung , hoher Lohn, ]
St . Castormühle (A.Dorsch)

bei Dausenau.

+Güminivvaren
Mutterpritzen, Frauentropfen,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten -Bersammlung am

Dienstag , den 3. Februar 1920,
nachmittags 5 Uhr, im Rathaussaale.

1. Erhöhung der Gasmessermiete.
2. Erhöhung der Kosten für die Straßenbeleuchtung.
3. Erhöhung des Elektrizitätstarifes.
4. Erhöhung des Gaspreises.
5. Zuschuß zur Beschaffung der Glocken für die evangelische

Kirche.
6. Wegeanlage im Distrikt Vachberg.
7. Abgabe von Brennholz an hiesige Einwohner, Abgabe

von Werkholz an hiesige Handwerker.
8. Betrifft Berzichtleistung aus die nach § 70 des Personen¬

standsgesetzes den Gemeinden zustehenden Standesamts¬
gebühren.

9. Erhöhung der Entschädigung für die Haltung des Bullen.
10. Verkauf einer kleinen Parzelle im Distrikt Bungert.
11. Erstattung von Fürsorge-Erziehungskosten.
12. Einstellung einer weiteren Lehrkraft.
13. Verpachtung von Grundstücken.
14. Anlage von Waldareal zu Wiesen und Feld.
15. Mitteilungen. .

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung gebeten.
Die Akten liegen Samstag , den 31. Januar und Mon¬

tag, den 2. Februar im Rathause zur Einsicht offen.
Nassau, den 29 Januar 1920.

Medenbach,
Stadtverordnetenvorsteher.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer für das 4. Vier¬

teljahr 1919, sowie der weitere Zuschlag, zur Ergänzungssteuer
ist bis zum 15. Februar 1920 zu entrichten.

Nassau, 29. Januar 1920. Die Stadttzafse.

Allgemeine Ortskrankeukasse
für den Unterlahnkreis.

Wir geben hierdurch unseren Mitgliedern bekannt, daß
für unsere Kasse folgende Aerzte tätig sind:

Diez:  Dr . Deul,
S .-R . Dr . Braun,
S .-R. Dr . Hartmann,
Medizinalrat Dr. Petschull,
Dr . Coester, Spezialarzt für Rasen-, Ohren- und

Hals -Ehirurg 'e,
Dr. Simon,
Dr. Arnold,

Bad - Ems:  Dr . Barthels,
Dr . Feigen,
S .-R. Dr . Koch,
Dr. Sommer,
Dr . Beres,
Dr. Meuser, Spezialarzt für Augen,
S .-R. Dr . Müller,
S .-R . Dr . Stemmler.

Nassau:  Dr . Anthes,
Dr . Abee.

Holzappel:  Dr . Schünke,
Dr . Harras.

Singhofen:  Dr . Bruhns.
Katzenelnbogen:  Dr . Wolf.

Dr. Schildwääzter.
H a h n st ä tte n : Dr . Stahl.
Kirberg:  Dr . Henrich,
Laufenselden:  Dr . Goldschmidt.
Breithard:  Dr . Stawitz.
Dauborn:  Dr . Riedel.
Miehlen:  Dr . Berg.

Rach den Vorschriften der Krnnkenordnung hat sich je¬
des Mitglied das ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen will,
vor der Inanspruchnahme auf der Kasse einen Anmeldeschein
zu holen unter Angabe des gewünschten Arztes. Erklärt es
der Arzt für arbeitsunfähig , so muß es dies der Kaffe mit¬
telst der roten Erkrankungskarte , die der Arzt ausstellt, mel¬
den. Wir machen darauf aufmerksam, daß die Mitglieder
zu dieser Anzeige verpflichtet sind. Zuwiderhandlungen wer¬
den nach der Krankenordnung bis zum dreifachen Kranken¬
geld für jeden Fall bestraft. Unter keinen Umständen fft es
statthaft, die Krankheitsbescheinigungen erst nach mehreren
Wochen, wie es vielfach vorkommt einzureichen.

Die Liste der für jeden Ort zuständigen Aerzte mit
deren Sprechstunden kann auf der Kaffe eingesehen werden.

Diez,  den 19. Januar 1920.
Der Vorstand.

Rauchtabake
A. A. Fabrikation Nachricht, 100 Gramm 4,50 Mk.,
Buffalo Bill , 50 Gramm 2,50 Mk., aus der Fabrik Gg.

Ph . Gail - Gießen.

Kautabak , 3S
dicke und dünne Röllchen, Stück 1,75 Mk.,

aus der Fabrik G g. PH . Gail -Bieß en.
zu haben im

Zigarrengesch . Rud. Degenhardt.
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Für die uns anläßlich unserer Hochzeit er-
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen herzlichen Dank | >-

Emil höhn und Zrau philipine
geb. Kanzler Mi

Friedrichssegen , 30. Januar 1920. ff î

Männer-Sejang-verein Nassau-Lahn
— gegr. 1843 -

GeiierülvcrsmmlW
am Mittwoch , den 4. Februar , abends 7V- Uhr,

bei Mitglied Karl Blank (Zum Anker).
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Rechnungsablage,
3. Neuwahl des Vorstandes,
4. Aufnahme neuer Mitglieder,
5. Verschiedenes. ■

Diejenigen Personen, welche gewillt sind, dem Verein
noch beizutreten, werden gebeten, sich bis Mittwoch bei dem
VorsitzendenE. Neumann  zu melden.

Unsere aktiven, Ehren-' und inaktiven Mitglieder sind
hierzu freundl. eingeladen und gebeten, vollzählig und pünkt¬
lich zu erscheinen. Der Borstand.

Am Dienstag , den 3. Februar , mittags 12 Uhr,
läßt die evangelische Kirchengemeinde-Raffau an der Billa
B e i e l ste i n

3 Fichtenstämme
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Naffau, den 30. Januar 1920.
Moser, 1. Pfarrer.

Trotz der andauernden Preisstei¬
gerung , bin ich in der Lage prima
Qualitäten zu vorteilhaften Preisen

anzubieten , wie:

= Stoffe  =
für Hemden, Kleider, Kostüme uud

Anzüge , ebenso
Seide und Stoffe

f. Brautkleider, SchleierU. Kränze.
Ich bitte meine Schausenster
— — zu beachten. -

M.Goldfchmidi.Naffau
2 Kirchgaffe 2.

Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau.
Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

= Kaffee - Ersatzmischung ------
(lose gewogen), das Pfd . Mk . 1,—.

Maggi-ZuppenwürzeNa««»-».
Maggi-Suppenwürfel. .

----------- Edamer-lläje ..
Mk . 18,- .

Ein ordentliches

Mädchen
nach Bingen gegen hohen Lohn
gesucht. Näheres bei
M. Goldschmidt, Naffau.

Ein wenig getragener
dunkelblauer/Ä P* C.

großer

zu verkaufen , gu erfragen in
der Expedition.

Damen-Friseur-Salon
Hedwig Bramm

empfiehlt
zum Selbstwaschen der Haare

flüssige
Teer- u. Kamillenseife.

Mädchen,
bereits gedient f. kl. Haushalt
bei gut. Lohn ges. z. 15. Febr-
Frau Kreisarzt Neumann

Ems, Braubacherstr. 58.
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